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Vorwort


Ich stamme aus Marokko, einem islamischen Land. Mir wurde von klein auf vermittelt, dass das Sterben ein Schicksal des Menschen ist und der Mensch nach dem Tod zu Gott zurückkehrt. Man spricht und diskutiert viel über das "nach dem Sterben".


Es gibt eindeutige Aussagen im Koran über die Existenz eines Paradieses als der Ort des Guten, sowie auch der Hölle als der Ort des Bösen. Die Vorstellung einer Wiedergeburt ist dem Islam fremd.


Die persönliche Verantwortung für das eigene Leben und die Verdienste, die aus dem religiösen Vollzug zu erwarten sind, prägen im Wesentlichen auch heute den Alltag muslimischer Gesellschaften.


Seit ich in einem Seniorenheim tätig bin ist mir besonders aufgefallen, wir schwer es für viele Menschen ist, sich mit dem Thema Sterben auseinanderzusetzen. Sterben und Tod wird einfach ausgeklammert, bzw. ausgeblendet.


Sterben und Tod bei Anderen: "Ja", aber im eigenen Leben "Nein".


Persönlich habe ich durch meine Arbeit ein anderes Verhältnis zum Thema Sterben und Tod bekommen.


Ich hatte mit totkranken Menschen zu tun aber ich hatte immer Angst weil:




	ich nicht wusste, wie ich reagieren muss,


	ich bei manchen Fragen keine Antwort hatte,


	ich Angst hatte die falsche Antwort zu geben.





Erst nach meiner Teilnahme an einer Fortbildungsmaßnahme "Palliativbegleitung" wurde mir so richtig bewusst, wie man mit sterbenden Menschen umgehen kann.


Mir ist es bereits in kurzer Zeit gelungen einen großen Teil meiner Probleme im Umgang mit "Sterben und Tod" aufzuarbeiten, da ich mich intensiv mit diesem Thema befassen durfte.


Lange Zeit wollte ich mir nicht eingestehen, dass Tod auch für mich ein Tabuthema war, doch dann konnte ich meine Meinung ändern.


Ich habe gelernt, dass der Tod zum Leben gehört und man damit umgehen lernen kann und muss.




Gedanken


Das Thema "Sterben und Tod" interessierte mich immer mehr und ich habe mir viel Zeit genommen die Sterbenden und deren Angehörige zu beobachten. Hierbei konnte ich erfahren:




	wie sehr sich Menschen in der Phase des Abschiednehmens verändern können


	wie gemeinsame Erlebnisse in kurzen Momentaufnahmen reflektiert werden


	dass es nie zu spät ist, sich zu öffnen


	wie plötzlich Verständnis und Liebe für einander erwachen


	wie glücklich ein Mensch in der Phase des Sterbens sein kann


	welchen Wert plötzlich Kleinigkeiten im Leben erhalten


	wie hilfreich es ist, einen sterbenden Menschen zu begleiten


	dass es viel Kraft kostet, einem sterbenden Menschen beizustehen und zu helfen


	wie wichtig Menschlichkeit im Leben ist


	dass man im Leben auch traurig sein darf


	
dass es etliche Menschen gibt, deren Einsatz einfach unbezahlbar ist


	dass das Sterben ein Teil unseres Lebens ist


	dass man vor der Zukunft keine Angst haben muss


	dass der Weg, auf dem wir uns befinden, im Prinzip immer das Ziel ist
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1 Der Sterbeprozess


1-1 Was bedeutet "Sterben"


Sterben ist die Zeit am Ende eines Lebens, die den Übergang zum Tod darstellt. Es ist sehr schwierig die Grenze zwischen Sterben und Tod genau zu definieren.


Der Beginn des Sterbens ist in der Regel nicht genau bestimmbar.


1-2 "Der Tod"


Als Tod wird das Erlöschen aller Lebensäußerungen des Organismus bezeichnet.


Man unterscheidet hierbei die folgenden Begriffe:


* Biologischer Tod:


Es handelt sich hierbei um den endgültigen Ausfall aller Hirnfunktionen vor dem Eintreten des Herztodes.


Die Phase zwischen der Erkennung des Hirntodes und dem Eintreten des Herztodes ist, wenn es geplant sein sollte, die günstigste Zeit für eine Organentnahme zum Zwecke einer Transplantation.
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